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Spitex: Anspruchsvolle Personalrekrutierung
SP-Grossstadträtin Monika Lacher ist besorgt wegen der Arbeitslast der Mitarbeiterinnen der Spitex Region Schaffhausen.  
Die Arbeit sei komplexer geworden, schreibt der Stadtrat in seiner Antwort, die Lage sei aber nicht beunruhigend. 

Daniel Jung

SCHAFFHAUSEN. «Immer mehr ältere Men-
schen möchten nicht in ein Altersheim 
 umziehen, sondern solange wie möglich  
zu Hause im gewohnten Umfeld leben –  
so auch in der Stadt Schaffhausen.» Das 
schrieb Grossstadträtin Monika Lacher (SP) 
in einer Kleinen Anfrage. Die Zahl durch 
die Spitex betreuter Klientinnen und Klien-
ten habe aus diesem Grund zugenommen. 
Auch Komplexität der Fälle sowie die 
Pflege- und Betreuungsstunden werden in 
Zukunft weiter ansteigen, erwartet Lacher. 
Vor diesem Hintergrund erkundigte sie 
sich beim Stadtrat über die Aufstellung, die 
Rekrutierung und die Zukunftsaussichten 
der Spitex Region Schaffhausen.

Diese erbringt ihre medizinischen und 
hauswirtschaftlichen Dienstleistungen in 
der Stadt Schaffhausen sowie in sechs Part-
nergemeinden: Bargen, Büttenhard, Dörf-
lingen, Lohn, Merishausen und Stetten. 

168 Mitarbeitende
Per Ende letzten Jahres arbeiteten ins-

gesamt 168 Mitarbeitende bei insgesamt 
63,8 Vollzeitstellen für die Organisation, 
wie der Stadtrat nun mitteilt. Aktuell be-
schäftigt die Spitex Region Schaffhausen in 

der Pflege 33 Mitarbeitende mit einer Aus-
bildung Fachangestellte Gesundheit (FaGe), 
101 Mitarbeitende mit einer höheren Fach-
ausbildung (HF) und zwei Pflegehelferin-
nen SRK. 25 Frauen mit einer Ausbildung 
als Hauswirtschaftsmitarbeiterin sind in 
der Hauswirtschaft tätig. 

Neben der Spitex Region Schaffhausen 
rechnen aktuell 28 private Spitex-Organi-
sationen krankenkassenpflichtige Leistun-
gen mit der Stadt Schaffhausen ab. Die pri-
vaten Organisationen versorgten in den 
Stichmonaten April, Mai und Juni 2019 
durchschnittlich 261 Einwohnerinnen der 
Stadt mit krankenkassenpflichtigen Leis-
tungen, die Spitex Region Schaffhausen 
 betreute durchschnittlich 300 Klienten. 

Lacher fragte, ob kurzfristige Mass-
nahmen geplant seien, um das Personal  
zu entlasten. Dies, so erklärt der Stadtrat, 
geschehe durch einen Springerpool. In 
 diesem Pool arbeiten unter anderem pen-
sionierte ehemalige und Teilzeit-Spitex-
Mitarbeiterinnen. «Bei personellen Eng-
pässen und Belastungsspitzen werden  
die Teams durch die Poolmitarbeiterin-
nen unterstützt und fehlende Mitar-
beitende  ersetzt», schreibt der Stadtrat. In 
Notfällen würden zudem Temporär-Fir-
men  angefragt. 

Aktuell arbeiten 33 Mitarbeiterinnen im 
Springerpool. «Mit dem Einsatz der Pool-
mitarbeiterinnen konnten die Kapazitäts-
engpässe in den Teams sehr gut überbrückt 
werden», so der Stadtrat. 

Der Stadtrat betont, dass die Stellen bei 
der Spitex Region Schaffhausen grund-
sätzlich attraktiv seien – wegen der regel-
mässigen Arbeitszeiten, dem guten Be-
triebsklima, dem guten Image und der 
 Sicherheit des Arbeitsplatzes durch den 
 öffentlichen Arbeitgeber. Die Rekrutie-
rung sei bei Kaderstellen und gut ausge-
bildeten Pflegekräften und Pflegespezia-
listinnen anspruchsvoll. Mühelos funk-
tioniere sie bei frei werdenden Stellen in 
der Hauswirtschaft und im kaufmänni-
schen Bereich. Aktuell seien, bis auf eine 
Stelle im Spätdienst-Team, alle Positionen 
besetzt. 

Die Spitex Region Schaffhausen bietet je 
fünf Ausbildungsplätze für Mitarbeitende 
als FaGe und als HF an. Bei der Besetzung 
der Ausbildungsplätze war die Abteilung 
bisher sehr erfolgreich. Aktuell ist ein Aus-
bau der Ausbildungsplätze geplant. 

Komplexe Krankheitsbilder
Der Stadtrat betont, dass die fachlichen 

Anforderungen an Spitex-Mitarbeitende in 

den letzten Jahren stark zugenommen hät-
ten – aufgrund fachlich komplexer Krank-
heitsbilder, vermehrtem Koordinationsbe-
darfs und einem hohen Anspruch der 
Klienten an Individualität. 

Vor diesem Hintergrund wird das Team 
per November 2019 mit einer Pflegeexper-
tin ergänzt. Zu ihren Aufgaben gehören die 
Fachführung, Qualitätssicherung und die 
Unterstützung der Mitarbeitenden in kom-
plexen Situationen. 

Lacher erkundigte sich auch, wie die Si-
tuation von pflegenden Angehörigen in der 
Stadt Schaffhausen aussieht. Der Stadtrat 
schreibt: «Aufgrund der demografischen 
Entwicklung wird die Betreuung und 
Pflege kranker Familienmitglieder durch 
Angehörige künftig noch wichtiger.» Auf 
Bundesebene würden deshalb verschie-
dene Massnahmen diskutiert, um die Rah-
menbedingungen zu verbessern – etwa der 
Ausbau von Entlastungsangeboten. Dazu 
zählt der Stadtrat die Unterstützung von 
Freiwilligen oder Kurzaufenthalte in Al-
ters- und Pflegeheimen. Bis ins Jahr 2035 
rechnet der Stadtrat mit einem Ausbau-
bedarf von 21 Betten in den städtischen 
Heimen für solche Temporär-Angebote. 
Dieser Ausbau soll primär im Alterszen-
trum  Emmersberg geschehen. 

Um das Spitex-
Personal  
zu entlasten,  
setzt die Stadt 
 Springer ein.

Sie demonstrierten gestern für den Klimaschutz. Gianluca Looser, Klimastreik-OK, feuert die Menge an.  BILD ERIC BÜHRER

Klimajugend wärmt sich auf
Abermals gingen gestern Nachmittag in Schaffhausen mehrere Hundert Menschen für das Klima auf  
die Strasse. Viele von ihnen fahren heute auch nach Bern an die nationale Klimademonstration.

Tamara Schori

SCHAFFHAUSEN. Mit einem Megafon in 
der Hand stand gestern am späten 
Nachmittag Gianluca Looser, Mitglied 
des Schaffhauser Klimastreik-OKs, vor 
mehreren Hundert Demonstranten auf 
dem Fronwagplatz. Nicht nur Jugendli-
che haben sich dort versammelt, auch 
Kinder und Erwachsene halten ihre 
selbst bemalten Plakate in die Luft. «Wir 
müssen weiter kämpfen, auf die Strasse 
gehen und für unsere Zukunft einste-
hen», sagt er. Das Ziel sei noch lange 
nicht erreicht – zu wenige würden die 
aktuelle Katastrophe realisieren. «Wir 
müssen das Problem am Schopf packen 
und Klimasünder zur Rechenschaft zie-
hen», sagt Looser weiter. Danach ergriff 
Nora Möckli, Präsidentin des Vereins 
«GrünRaum Schaffhausen», das Wort. 
«Ich gehöre zur älteren Klimagarde und 
beobachte schon länger, wie Geld die 
Welt regiert und unsere Lebensgrund-

lage zerstört.» Der Verein prangert die 
Holzverarbeitung in Wäldern an. Grosse 
Bäume seien wichtig für Schaffhausen 
und von grosser Bedeutung für die 
Sauerstoffproduktion. «Nature First!», 
sagt Möckli ins Megafon.

Wählen fürs Klima
Als die Demonstranten um 17.15 Uhr 

noch etwas zögerlich loslaufen, schien 
es, als würde es gleich zu regnen begin-
nen. Das stört aber niemanden. An vor-
derster Front halten einige Jugendliche 
das aus vergangenen Klimademonstra-
tionen bekannte Banner mit der Auf-
schrift «Wem sini Zuekunft? Üsi Zu-
ekunft!». Auch AL-Nationalratskandi-
datin Anna Naeff ist am Klimastreik mit 
dabei. «Ich stimme mich für die natio-
nale Klimademonstration in Bern ein.» 
Es sei wichtig, dass es die Klimajugend 
gebe und auch in kleineren Städten wie 
Schaffhausen etwas passiere, sagt sie. 
Die Streikenden rufen ihre Parolen und 

marschieren so in Richtung Herren-
acker und runter zur Schifflände. 
 Begleitet werden sie von ein paar Poli-
zisten. Etliche Schaulustige beobachten 
das Geschehen aus der Ferne, sie halten 
den Daumen hoch oder fotografieren 
den friedlichen Umzug. 

Zurück auf dem Fronwagplatz ver-
sammeln sie sich um Maurus Pfalzgraf 
aus dem Klimastreik-OK. «Die anste-
henden Wahlen vom 20. Oktober sind 
unsere Chance, die Schweizer Politik 
rechtzeitig in nachhaltige Bahnen zu 
lenken», sagt er. Die Schaffhauser Wäh-
ler sollen dafür sorgen, dass der Kanton 
im Parlament von Menschen vertreten 
wird, die für das Klima einstehen. «Geht 
wählen! Für euch und für das Klima», 
ermahnt Pfalzgraf die Anwesenden.

Der Höhepunkt der herbstlichen 
 Aktionen der Klimajugend ist die heu-
tige nationale Klimademo in Bern. Auch 
die Schaffhauser Gruppe will an dieser 
zahlreich teilnehmen, so Looser.

Im Rahmen der Schaffhauser Meisterkonzerte spielten der Geiger Renaud Capuçon und 
der Pianist Francesco Piemontesi Sonaten von Mozart und Franck.  BILD SELWYN HOFFMANN

Musikalische Sternstunde  
in der Stadtkirche St. Johann 
Renaud Capuçon gehört seit zwei 
Jahrzehnten zu den Fixsternen 
am weltweiten Geigerhimmel, 
der sieben Jahre jüngere Tessiner 
Pianist Francesco Piemontesi 
war die  Entdeckung des Abends.

Ulrich Schweizer

Ein besonderes Kränzlein ist Werner 
Bärtschi zu winden, der es versteht, Mu-
siker von Weltrang nach Schaffhausen 
zu locken. Zu wünschen wäre indes, 
dass mehr Musikfreunde realisieren, 
wie hoch karätig Bärtschis Meisterkon-
zerte besetzt sind – das Mittelschiff der 
Kirche St. Johann war am Donnerstag-
abend leider höchstens zur Hälfte voll.  

In rasch fliessendem Tempo hebt das 
Duo mit Mozarts Violinsonate in A-Dur 
KV 305 an. Die beiden Musiker gehen 
aufeinander ein, hören sich zu, stehen 
sich Red und Antwort, werfen sich Bälle 
zu und haben selbst Freude – dies macht 
ihr Zusammenspiel so spannend.

 Im Solopart des zweiten Satzes ist 
Piemontesis Kunst zu bewundern: sein 
kultivierter Anschlag, die perlenden 
Läufe, das trockene Stakkato. Dann 
setzt Capuçons nuanciertes Spiel ein, 
der grosse, beseelte Ton seiner kleinen 
«Panette» von Giuseppe Guarneri del 
Gesù, die einst Isaac Stern gehörte. In 
Mozarts Violinsonate in B-Dur KV 454 

werden die neckenden Triller des Kla-
viers von der Geige facettenreich beant-
wortet, bis zum Mozartschen «Lächeln 
unter Tränen» – in spielerischer Ele-
ganz, gepaart mit einem warmen, sono-
ren Ton in den tiefen Lagen. Im heiteren 
Schlusssatz jagen sich die beiden Inst-
rumente, treiben sich lustig an, necken 
und verfolgen sich. 

Stehende Ovationen zum Schluss 
Nach der Pause folgt César Francks 

romantische Violinsonate in A-Dur, die 
dem Geiger Eugène Ysaÿe gewidmet ist. 
Nach dem verträumten Klavierauftakt 
fällt glockenrein die Geige ein, das Kla-
vier antwortet mit expressiver Dyna-
mik, stürmisch auch in der Introduk-
tion des Allegro, bevor die Geige mit 
einem chromatisch fallenden Motiv ein-
setzt, voll teuflischer Doppelgriffe gegen 
die kraftvoll donnernden Akkorde und 
vertrackten Läufe des Klaviers. Es folgt 
eine träumerische Szene, die an das Vio-
linkonzert von Brahms erinnert – eine 
einfache Frühlingsmelodie, die an den 
Beginn anknüpft und sich zum Finale 
steigert. 

Das begeisterte Publikum bedankte 
sich mit einer stehenden Ovation. Als 
Zugabe folgte der zweite Satz aus Mo-
zarts Violinsonate in e-Moll KV 304, 
wieder dieser innige Dialog von Geige 
und Klavier. Auch dafür gab es eine lang 
anhaltende stehende Ovation.


